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Vorbemerkungen








Der vorliegende Lehrplanentwurf ist für alle Oberschularten mit Latein konzipiert.





Die Lernziele sind als Grundansprüche für den lateinischen Sprach- und Lektüreunterricht angelegt und haben verbindlichen Charakter. Sie beziehen sich zunächst auf den kognitiven Bereich, sind aber auch auf Lern- und Arbeitstechniken, Methoden, problemlösende Fähigkeiten, Transfermöglichkeiten und persönlichkeitsbildende Zielsetzungen ausgeweitet. Sie reichen somit über den lateinischen Sprach- und Lektüreunterricht hinaus und bieten ein Fundament für die Beschäftigung mit Sprache und Literatur allgemein. 





Zielsetzungen und Inhalte des Faches sind zwar nach einzelnen Arbeitsbereichen differenziert aufgeführt, um die Systematik aufzuzeigen, die schrittweise aufbauend erarbeitet wird. In der Unterrichtspraxis müssen jedoch stets mehrere Arbeitsbereiche, nach den jeweiligen Inhalten abgestuft, gleichzeitig berücksichtigt werden.





Der Arbeitsbereich Lektüre gliedert sich nach Gattungen und Themen. Die Vorschläge für gattungsspezifische Lektüre berücksichtigen die in der Antike verwendeten Textsorten, von denen Geschichtsschreibung, Rhetorik und Epos als besonders bedeutsam zu erachten sind. Beispiele für diese drei Gattungen sollten in jedem lateinischen Lektüreprogramm enthalten sein. Die Lektüre nach thematischen Gesichtspunkten versteht sich als zusätzliche methodische Anregung. Die Themenvorschläge mit den angeführten Textstellen können wahlweise behandelt und beliebig erweitert werden.





Die methodischen Hinweise sind als Tätigkeiten der Schüler definiert. In der Phase der Übung und Vertiefung können diese gelegentlich selbständig ausgeführt werden, in anderen Bereichen wird Anleitung und Lenkung durch den Lehrer notwendig sein.





Der Lehrplanentwurf versteht sich in Hinsicht auf die Inhalte als Maximalplan. Er ist z. B. im Biennium für eine Anzahl von je vier Wochenstunden in der ersten und zweiten Klasse der Oberstufe konzipiert. Bei einer geringeren Wochenstundenanzahl kann es notwendig werden, einige grammatische Phänomene erst zu Beginn des Trienniums durchzunehmen, zumal die Lehrbücher, die in der Regel aus dem deutschen Sprachraum stammen, auf eine insgesamt viel höhere Anzahl von Wochenstunden angelegt sind. Ebenso muss auch in der Lektürephase des Trienniums bei weniger als vier Wochenstunden eine eingeschränkte Auswahl aus den vorgeschlagenen Lektüreprojekten getroffen werden, die sich an dem sprachlichen Niveau der Schüler orientiert.





�
�



Bildungsauftrag





Im Triennium beschäftigen sich die Schüler eingehend mit lateinischen Originaltexten. Dadurch gewinnen sie Einsichten in verschiedene Bereiche der antiken Geisteswelt und werden an Grundlagen der europäischen Kultur, Literatur und Kunst herangeführt, auf denen die Bildungstradition Europas beruht.


Latein eröffnet so einen wichtigen Zugang zu einem vertieften Verständnis unserer abendländischen Kultur. Es schärft bei den Schülern das Bewusstsein für den Wandel in politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Strukturen sowie für Entwicklungslinien, die von der Antike bis in die Gegenwart reichen, wie z. B. in der Philosophie, der Rhetorik und im Rechtswesen.


Indem die Schüler durch die Übersetzungsarbeit und die damit verbundene Sprachreflexion auf die Bedeutungsnuancen in der Sprache aufmerksam werden, wird ihr Gespür für treffende und präzise Formulierungen zunehmend geschärft. So entwickeln die Schüler Ausdrucksvermögen und sprachliche Kreativität und üben sich darin, komplexe Zusammenhänge zu ordnen, in klare Aussagen zu kleiden und sich adressatenbezogen mitzuteilen. 


Die Einsicht in sprachliche Strukturen und ein gediegener lateinischer Grundwortschatz machen des Weiteren die Geschichtlichkeit von Sprache erfahrbar und erleichtern den Schülern das Erlernen moderner Fremdsprachen.


Eine genaue sprachlich-stilistische Analyse weckt zugleich die Fähigkeit, Texte in ihrer künstlerischen Ausformung zu erfassen und zu erleben. Damit werden die Schüler auch für Prinzipien ästhetischer Gestaltung in Literatur und Kunst allgemein sensibilisiert. Die Auseinandersetzung mit antiken literarischen Vorbildern hat sich seit jeher als Impuls für kulturelle Weiterentwicklung und kreative Entfaltung erwiesen.


Da beim Übersetzen ein ständiges Abwägen und kritisches Überprüfen von Hypothesen erforderlich sind, werden Denkprozesse trainiert, die für wissenschaftliches Arbeiten propädeutische Wirkung haben.


Die Arbeit mit lateinischen Texten, die zur Weltliteratur zählen, fördert außerdem eine umfassende Persönlichkeitsbildung. Bei der Lektüre und Interpretation setzen sich die Schüler nämlich mit der Weltsicht der Antike auseinander. Damit erweitern sie nicht nur ihr Wissen und ihren Bildungshorizont, sondern erhalten auch Gelegenheit, über ihre eigenen Wertvorstellungen nachzudenken, verschiedene Standpunkte einander gegenüberzustellen und ethische Grundsätze zu entwickeln. Dabei werden Haltungen - z. B. Einsicht in andere Denkmodelle, Aufgeschlossenheit für verschiedene Sichtweisen, Toleranz - geprägt, die für die eigene Charakterfestigung und zur Bewältigung von Zukunftsaufgaben von grundlegender Bedeutung sind.


�
Bereich Spracharbeit


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	den lateinischen Wortschatz erweitern und seine Bedeutungsvielfalt berücksichtigen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	beim Sprachenvergleich erfahren, dass zahlreiche lateinische Wörter in den modernen Sprachen und wissenschaftlichen Fachausdrücken weiterleben


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	das Wörterbuch sinnvoll nutzen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	mit der Systemgrammatik umgehen können





Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Erweiterung des Wortschatzes














�
Die Schüler eignen sich einen angemessenen lektürebezogenen Wortschatz an.


Sie vertiefen die im Biennium erarbeiteten und eingeübten Grundregeln der Wortbildung und setzen ihre Kenntnisse zur Worterschließung bei der Arbeit am lateinischen Text um.


Sie werden sich der Vielzahl von Bedeutungen, die einzelne lateinische Wörter haben können, bewusst.


Ausgehend von der Grundbedeutung eines Wortes erschließen sie dessen spezifische oder übertragene Bedeutung in verschiedenen Zusammenhängen und berücksichtigen die sprachlichen Nuancen bei der Wiedergabe im Deutschen.


Sie erfassen den Bedeutungsumfang spezifisch lateinischer Begriffe wie z. B. virtus, ratio, animus.


Gezielte Übungen zu Bedeutungsumfang lateinischer Begriffe und zu verschiedenen Bedeutungsfeldern erleichtern den Zugang zu den Originaltexten.


�
�
Sprachenvergleich


�
Zur Festigung und Vertiefung des Wortschatzes ist der Sprachenvergleich besonders geeignet. Die Schüler erfahren so das Fortleben lateinischer Wörter in den modernen Sprachen, wobei sie jedoch gegebenenfalls Bedeutungsverengungen oder Erweiterungen beachten müssen.


�
�
Arbeit mit dem Wörterbuch�
Von grundlegender Bedeutung für einen sinnvollen Umgang mit dem Wörterbuch sind die Vertrautheit mit dem Grundwortschatz, Kenntnisse in der Wortbildung (z. B. Wortarten, Endungen) und das Beherrschen der Formenlehre. 


Die Schüler werden in den Aufbau des Wörterbuchs eingeführt. Sie üben Techniken des Nachschlagens ein und wenden sie an. Sie werden dazu angehalten, erst nach einem sinnentnehmenden Lesen die Bedeutung unbekannter Wörter im Wörterbuch zu suchen und das gewählte Wort auf seine Richtigkeit innerhalb des Textzusammenhangs zu überprüfen. Bei der Ermittlung der richtigen Bedeutung eignen sich die Schüler eine gewisse sprachliche Wendigkeit an, indem sie die Bedeutungsangaben im Wörterbuch auch als Stütze für eine eigene treffende Wortwahl benützen.


�
�
Grammatikarbeit�
Die Schüler vertiefen und wiederholen die für das Verstehen der Satzfunktionen und für die Texterschließung wesentlichen grammatischen Phänomene.


Sie lernen den Umgang mit der Systemgrammatik, auch zum selbständigen Gebrauch beim Wiederholen.


�
�
�
Bereich Textarbeit


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	bei der Arbeit am lateinischen Text problemlösendes und strukturierendes Denken anwenden können


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	den lateinischen Text in seinem Sinn erfassen und ihn in der Muttersprache korrekt wiedergeben


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Einsicht in Phänomene der Satz- und Textgrammatik gewinnen, diese auf andere Sprachsysteme übertragen und dort einsetzen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	rhetorische Stilmittel und ihre Funktionen erkennen





Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Texterschließung�
Die Schüler analysieren den lateinischen Text auf der Wort-, Satz- und Textebene und wenden dabei verschiedene Methoden an. Die Erschließungsarbeit erfolgt von den Einzelphänomenen hin zur Texteinheit: Die Schüler untersuchen, wie die Einzelphänomene syntaktisch miteinander verbunden sind und in welchem Verhältnis sie zueinander stehen. Dadurch erfahren sie den Text als sinnvoll gegliedertes Ganzes und entwickeln ein größeres Feingefühl für syntaktische Zusammenhänge.�
�
�
Sie bestimmen Elemente der Textkohärenz, z. B. Bindewörter, Konjunktionen, Adverbien, Diathesen, Modi, Tempora, Wortwiederholungen. So erkennen die Schüler den Text als geordnete und zielgerichtete Abfolge von Gedanken, die eine Gesamtinformation vermitteln.


�
�
Übersetzung�
Die Schüler lernen verschiedene Übersetzungs�methoden kennen und wenden sie an (z. B. die Einrück-, Kästchen-, Stammbaummethode). Sie erarbeiten und vergleichen verschiedene Übersetzungsmöglichkeiten, achten auf eine stilistisch angemessene deutsche Wiedergabe und wählen die treffendste Formulierung. Dadurch lernen sie, mit Sprache bewusster umzugehen.


Sie werden sich so auch der Grenzen der Übersetzbarkeit eines Textes und des Wertes des Originals bewusst.


�
�
Kreatives Arbeiten am Text�
Die eigenständige, kreative Auseinandersetzung mit Originaltexten fördert Kombinationsfähigkeit, problemlösendes Denken sowie sprachliche Gewandtheit und eröffnet einen unmittelbaren Zugang zur Welt der Römer. 


�
�
Interpretation�
Die Schüler üben sich darin, den übersetzten Text inhaltlich zusammenzufassen, zu gliedern, zu paraphrasieren und die Kernaussage zu ermitteln. Sie gewinnen auf diese Weise zunehmend Sicherheit im präzisen Erfassen und Formulieren von Aussagen.


Sie interpretieren die Texte nach Methoden, die ihnen z. T. auch aus anderen Sprachfächern  bereits bekannt sind (z. B. unter biographischen, historischen, rezeptionsgeschichtlichen, thematischen Aspekten).


�
�
Stilmerkmale/rhetorische Figuren�
Sie erkennen stilistische Erscheinungen und setzen die Aussageabsicht des Autors und die sprachliche Gestaltung zueinander in Beziehung.


Sie untersuchen die Texte nach rhetorischen Figuren und deren Funktionen und werden auf Strategien sprachlicher Beeinflussung bis hin zur Manipulation aufmerksam.


Sie erarbeiten Merkmale der literarischen Gattungen (z. B. Brief, Rede, Dialog) und vertiefen ihre Kenntnisse von Charakteristika einzelner Formen, die ihnen bereits aus dem Deutschunterricht bekannt sind.


�
�
Metrik�
Die Schüler erwerben sich Grundkenntnisse der antiken Metrik zum Nachempfinden der Klanggestalt lateinischer Dichtung und zum Entdecken künstlerischer Formgebung.�
�



�
Bereich Literaturgeschichte


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Grundzüge der römischen Literatur in ihrer historischen Dimension vor dem Hintergrund der politischen, sozialen und Wirtschaftsgeschichte Roms kennen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	die Auswirkungen politischer Gegebenheiten auf Dichter und Dichtung erfassen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	die Griechen als Vorbilder für die literarischen Gattungen bei den Römern erkennen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	einzelne Werke in den literaturgeschichtlichen und historischen Rahmen einordnen können





Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Begriff Literatur�
Die Schüler lernen "römische" und "lateinische" Literatur unterscheiden. Eine Diskussion über die Begriffsbestimmung von Literatur allgemein kann sich daran anschließen oder auch in anderen Fächern erfolgen. Es ist angebracht, auf die Problematik der Einteilung hinzuweisen. Dabei werden verschiedene Möglichkeiten der Einteilung (z. B. epochen-, geistesgeschichtlich, nach Jahrhunderten, nach Persönlichkeiten) aufgezeigt und begründet.


�
�
Machtausdehnung Roms nach Osten:


Berührung mit der griechischen Kultur


�
Die Schüler halten wichtige Etappen der Eroberung des hellenistischen Ostens fest, in denen Rom mit der hochentwickelten Lebens- und Geisteshaltung der Griechen konfrontiert wird. Dies können sie mit Hilfe von Quellensammlungen, Nachschlagewerken und Geschichtsbüchern erarbeiten und in Einzel- oder Gruppenreferaten vorstellen.


�
�
- die Rezeption der griechischen Literatur: von der versio zur imitatio


�
Sie lernen die frühe römische Literatur kennen, die in der Auseinandersetzung mit dem griechischen Vorbild von der versio (Livius Andronicus) zur imitatio (Ennius, Naevius, Plautus, Terenz) führt. Sie stellen fest, dass die Rezeption der griechischen Kultur einerseits auf Widerstand stößt (Cato), andererseits von einflussreichen Personen (dem Scipionenkreis) gefördert wird.�
�
�
Durch Vergleiche römischer und griechischer Beispiele anhand von Übersetzungstexten arbeiten die Schüler griechische Einflüsse und eigenständige römische Elemente (z. B. Komödie, Epos) heraus.�
�
�
Die Schüler erfahren von der Einwirkung ständischer Gegebenheiten auf die literarische Produktion.


�
�
- die soziale Stellung des Dichters in der frühen römischen Gesellschaft


�
Bei der literarsoziologischen (biographischen) Betrachtung wird den Schülern bewusst, dass die römischen Dichter in den ersten Jahrhunderten aus niedrigen sozialen Schichten stammen und von der Protektion führender Familien Roms abhängig sind und dass erst Lucilius, der Schöpfer der Satire, der führenden Schicht angehört. In der Auseinandersetzung mit dem Literaturverständnis dieser Zeit wird den Schülern klar, dass in der römischen Gesellschaft in dieser ersten Phase vorwiegend Gebrauchsliteratur eine Rolle spielt.


�
�
Das Zeitalter der römischen Revolution. Das Ende der Republik�
Die Schüler verschaffen sich einen Überblick über die innenpolitische Situation (von den Gracchen bis zu Caesars Ermordung). Sie berücksichtigen den engen Zusammenhang zwischen der politischen und der literarischen Entwicklung im Zeitalter des Bürgerkriegs.


�
�
- Auswirkungen auf die Gesellschaft





�
Die Lektüre von Textauszügen aus Sallusts Catilinarischer Verschwörung vermittelt Einblick in die römische Geschichte unter dem Aspekt des Sittenverfalls. Zu diesem Thema eignet sich die Gegenüberstellung mit Cato Zensor als dem Verfechter der altrömischen mores maiorum (z. B. Cornelius Nepos, Biographie des Cato; eventuell Vergleich mit griechischen Paralleltexten).


�
�
- Idealvorstellung und Wirklichkeit der römischen Republik�
Ausgehend von Ciceros staatstheoretischer Schrift De re publica halten die Schüler Referate über die Definition des Staates, die Art der Verfassung, ihren Kreislauf, die Gestalt des Princeps. Vergleiche mit Platon und Polybios sind angebracht. Hier ergeben sich Ansätze zu fächerübergreifendem Arbeiten: So könnte z. B. in Zusammenarbeit mit Geschichte die Figur des Princeps und seine Rezeption in der Staatstheorie bis in die Gegenwart herauf untersucht werden. �
�
�
Cicero gibt im Besonderen in den Reden gegen Verres, gegen Catilina und in den Philippicae literarisches Zeugnis von der Gefährdung des Staates durch Bestechung und Verschwörung. Die Lektüre von derartigen Textabschnitten vermittelt Einblick in die damalige politische Situation und in die Aussagewirkung einer klar aufgebauten, stilistisch ausgefeilten Rede.


�
�
�
Der Gegensatz zwischen den konservativen Optimaten und den Popularen, die durch Reformen die Not breiter Volksmassen bekämpfen wollen, findet literarischen Niederschlag in einigen Reden (z. B. Cicero, Pro Milone: Straßenkämpfe und Partei�lichkeit). Die Schüler werden auf die Beeinflus�sungstaktik exzellenter sprachlicher Formulierung aufmerksam.


�
�
�
Bei der Lektüre von Textausschnitten aus Cäsars De bello Gallico erkennen die Schüler, wie die römische Ideologie des bellum iustum in die Praxis umgesetzt wurde.


�
�
Die Zeit des Augustus.


Die römische Klassik


�
Die Schüler schaffen sich in eigenständiger Vorbereitung einen historischen Überblick über die Zeit des Augustus und erörtern die Begriffe Princeps inter pares und Pax Augusta.


�
�
- der Prinzipat





- der Maecenaskreis





- Literatur und Ideologie


�
Sie lernen wesentliche Bedingungen der literarischen Blüte in der Augusteischen Zeit kennen: die Dichterkreise um Maecenas und Messalla, das Maezenatentum, die Wechselwirkung zwischen dem Princeps und seinen Hofschriftstellern. Biographische Hinweise zu Vergil und zu Horaz und die Beschäftigung mit ausgewählten Passagen aus den Werken der beiden Autoren geben den Schülern Gelegenheit, sich mit dem Zusammenhang zwischen Literatur und Ideologie auseinander zu setzen und ihn bei der Interpretation von Texten aus jener Zeit zu berücksichtigen. Sie übertragen ihre Überlegungen auch auf das Literaturverständnis anderer Epochen.


�
�
- neues Verständnis von Dichter und 


Dichtung





�
Das neue Selbstverständnis der Dichter im Vergleich zu früheren Epochen (poeta doctus und poeta vates) ist für diese literarische Epoche ebenso charakteristisch.


Die römische Lyrik, in der sich Persönliches am deutlichsten äußert, erreicht nun ihren Höhepunkt. In der Auseinandersetzung mit Oden des Horaz, eventuell auch mit der römischen Liebeselegie, vollziehen die Schüler nach, wie in diesen Gedichten ein neues Gefühl für das eigene Ich, die sogenannte "persönliche Dichtung", die sich in Rom erstmals bei Catull feststellen lässt, nun stärker in den Vordergrund tritt.


�
�
- Phase der schöpferischen 


Anverwandlung: aemulatio


�
Die Schüler erfahren, dass sich die römische Klassik im künstlerischen Wettstreit mit der griechischen Literatur, vor allem mit der frühgriechischen, entwickelt hat und als Neuschöpfung in Anlehnung an alte Formen zu verstehen ist. Sie lernen den Zusammenhang mit der (archaischen) griechischen Literatur hinsichtlich bestimmter Motive, Gattungen und Themen kennen, indem sie z. B. in der Epik Vergil mit Homer und in der Lyrik Horaz mit Sappho bzw. Alkaios vergleichen. Sie werden auf das Spannungsverhältnis zwischen Tradition und Neuerung, zwischen griechischer Vorlage und römischer Gestaltung aufmerksam, aus dem heraus die Dichter ihre Werke verfassen, und arbeiten die typisch römischen Elemente heraus.


Der Wettstreit mit der griechischen Literatur äußert sich des Weiteren in den literaturtheoretischen Beiträgen des Horaz.�
�
�
Für die Aufnahme von Stoffen aus der griechischen Mythologie sind Ovids Metamorphosen repräsentativ. Die Schüler begegnen hier einem Dichter, dessen Biographie und Werke sich von Vergil und Horaz bereits deutlich abheben. Es wird ihnen bewusst, dass Ovid die "Klassik" überwindet, den hohen Anspruch seiner Vorgänger aufgibt und die vorgeprägten Muster in formaler und thematischer Hinsicht literarisch so umsetzt, dass er den politischen Anforderungen der Augusteischen Zeit nicht mehr gerecht wird. Ovid bietet aufgrund seiner Verbannung und der davon geprägten Werke (z. B. Tristia, Epistulae ex Ponto) ein erstes großes Beispiel für die sogenannte Exilliteratur.


�
�
�
Die Schüler wiederholen und festigen, auch im Vergleich mit anderen Literaturen, Anspruch und Wertbegriffe, die sich mit dem Wort "Klassik" verbinden, und diskutieren darüber. Sie nehmen die Bedeutung der Literatur der Augusteischen Zeit für die europäische Geistesgeschichte wahr und untersuchen an exemplarischen Texten (z. B. an Oden des Horaz oder an Ausschnitten aus den Metamorphosen Ovids) deren Rezeption.


�
�
Die Jahrhunderte der Kaiserzeit


�
In eigenständiger Suche erarbeiten sich die Schüler den historischen Hintergrund der Epoche von Augustus bis zum Untergang des weströmischen Reiches (17 - 476); sie verschaffen sich einen Überblick über die wichtigsten Kaiser (julisch-claudische Kaiser, Flavier, Adoptivkaiser, Severer, Soldatenkaiser, Diokletian, Konstantin, Theodosius), über ihre politischen und kulturellen Leistungen, über die Ausbreitung des Reiches und den langsamen politischen Niedergang im Westen, der mit dem Einfall der Germanen die Auflösung des Imperium Romanum zur Folge hat.


�
�
- die neue Stellung des Dichters


�
Aus dem Vergleich mit der Augusteischen Epoche erkennen die Schüler die grundlegenden Änderungen, die sich für die Dichter mit der endgültigen Etablierung des Prinzipats als Herrschaftsform in Rom ergeben: Seneca, Lukan, Petron, Tacitus, Plinius und Sueton sind Beamte am kaiserlichen Hof. An ihren Werken untersuchen die Schüler den Zusammenhang zwischen politisch-sozialer Abhängigkeit und den Aussagen bzw. Aussagemöglichkeiten der Autoren und ermitteln literarische Formen der Zustimmung und Ablehnung des politischen Systems (z. B. Fabel und historisches Epos als Formen der indirekten Kritik, adulatorische Züge in einzelnen Werken).


�
�
- die Situation der Literatur 





�
Die Schüler erfahren, dass sich die römische Literatur in der Kaiserzeit auf eigenen Grundlagen weiterentwickelt, nun auf römische Modelle der Augusteischen Klassik zurückgreift und sich daran misst (z. B. in der Epik, Geschichtsschreibung und Satirendichtung).


Sie sehen, dass sich dabei in den literarischen Werken das in der Klassik ausgewogene Verhältnis zwischen Form und Inhalt allmählich verschiebt und die formale Gestaltung literarischer Werke in den Vordergrund tritt (Silberne Latinität).


�
�
- das Fortwirken der griechischen Literatur in der römischen�
Die Schüler werden sich bewusst, dass die griechische Weltkultur in ihrer hellenistischen Ausformung, im Besonderen ab dem zweiten Jahrhundert, auf alle Bereiche des römischen Geisteslebens einen wesentlichen Einfluss ausübt, von dem auch die Literatur weitgehend betroffen ist: Seneca entwickelt auf römischen Grundlagen das philosophische System der Stoa fort, Petron und Apuleius schaffen lateinische Varianten in der Tradition des griechischen erotischen Romans.


�
�
- Religion im Kaiserreich�
Die Schüler halten fest, dass im zweiten Jahrhundert synkretistische Züge in der Religion zunehmen, sich ein neuer Jenseitsglaube gegen die überlebte traditionelle römische Religion durchsetzt und von Osten neue Kulte nach Rom vordringen, die sich über das ganze Reich verbreiten (Isis- und Serapiskult, Mithrasreligion und Mysterien).


�
�
- christliche Literatur


�
Die Schüler erfahren, dass seit dem zweiten Jahrhundert auch das Christentum immer größere Verbreitung findet, dass sich diese Religion im Gegensatz zu den anderen bewusst an die sozial niederen Schichten wendet, dass aus ihrer Verfolgung heraus die ersten schriftlichen Zeugnisse entstehen (Acta martyrum) und dass die Verteidigung der neuen Religion ein umfangreiches Schrifttum zur Folge hat (Apologetik des Tertullian, Minucius Felix, Cyprian, Commodian). 


�
�
- die Rezeption der römischen Literatur im Christentum�
Sie erfahren, daß sich das Christentum im vierten Jahrhundert (313, 391) im römischen Reich politisch und sozial etablieren kann und als Folge auch die kulturelle Nachfolge der römischen Antike antritt: Tertullian, Laktanz, Minucius Felix, Arnobius, Prudentius und die Kirchenväter Ambrosius, Hieronymus und Augustinus führen die antike Kultur unter christlichen Vorzeichen fort.


�
�
- Latein und Griechisch in der Kaiserzeit�
Die Schüler werden informiert, dass Latein nur noch im ersten Jahrhundert die dominierende Sprache im Römischen Reich ist. Mit Kaiser Hadrian, einem großen Freund der griechischen Kultur, beginnt die Vorherrschaft des Griechischen, die bis zum Ende des 3. Jahrhunderts dauert. Erst ab dem vierten Jahrhundert wird Latein wieder zur vorherrschenden Sprache des Reiches.�
�
�
Bereich Lektüre nach Gattungen


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	grundlegende literarische Gattungen der Antike kennen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	ein Bewusstsein für das Zusammenwirken von Form und Inhalt entwickeln


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	anhand der Textbeispiele Einsicht bekommen in die gattungsspezifischen Möglichkeiten der Wirkung und Beeinflussung durch Mittel der Sprache und der Textgestaltung


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	die Rezeption und Entwicklung fächerübergreifend bis in die Gegenwart verfolgen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	anlässlich des Vergleichs mit den griechischen Vorbildern über Nachahmung und Originalität nachdenken


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	die Weltsicht und die Wertvorstellungen einzelner Autoren erfassen und sich damit auseinander setzen





Inhalte�
Methodische Hinweise�
�
Fabel





Autor: Phaedrus�
Bei der Fabellektüre begegnen die Schüler Texten, in denen typische menschliche Verhaltensweisen dargestellt und bewertet werden.�
�
Thematische Schwerpunkte:


- Gestaltungsmittel�



Die Schüler beachten den Aufbau (erzählender - belehrender Teil) und die sprachliche Gestaltung (Metrik, Wortstellung, Stilmittel), die die Wirkung der Aussage verstärkt.�
�
- Deutung�
Sie erkennen die Tiergestalten als Verkörperungen menschlicher Eigenschaften und versuchen, ver�schiedene Aussagen von Fabeln (biographisch / zeitgebunden / überzeitlich) herauszuarbeiten. Eine Diskussion über menschliche Verhaltensweisen, ethische Einstellungen und Wertesysteme kann sich anschließen.


�
�
- die Fabel als Mittel der Gesellschaftskritik�
Bei der Interpretation von Fabeln denken die Schüler auch über mögliche Entstehungsanlässe nach.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
An lateinischen Prosafassungen aus Spätantike, Mittelalter und Humanismus sowie an neuzeitlichen Bearbeitungen vollziehen die Schüler epochentypische Umdeutungen und Neugestaltungen antiker Fabeln nach, z. B. bei Luther, La Fontaine, Lessing, J. Thurber und weiteren Autoren.


�
�
�
Zur Veranschaulichung könnten sich die Schüler auch mit bildlichen Umsetzungen beschäftigen und - gegebenenfalls in Zusammenarbeit mit Deutsch - selbst eine moderne Fassung einer antiken Fabel zu schreiben versuchen.�
�
�



Biographie�
Die Schüler lernen die antike Biographie als Darstellung des Charakters und der Handlungen einer berühmten Persönlichkeit kennen.


�
�
Mögliche Autoren:


Nepos, De viris illustribus


Sueton, De vita Caesarum


gegebenenfalls


Tacitus, Agricola


Historia Augusta


Heiligenviten


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Aufbau und Gliederung der antiken Biographie


�
Die Schüler arbeiten wichtige Stationen im Leben der betreffenden Personen heraus (z. B. prägende Jugenderlebnisse, militärische oder politische Laufbahn, Episoden aus dem Privatleben).


�
�
- Mittel der Charakterisierung�
Sie untersuchen, wie die einzelnen Persönlichkeiten in Hinblick auf ihre geistig-seelische Entwicklung, ihre gesellschaftliche Gebundenheit und die Wirkung ihrer Handlungen charakterisiert werden, und achten dabei besonders auf die sprachlichen Darstellungsmittel.


�
�
- die unterschiedlichen Funktionen der Biographie�
Sie vergleichen verschiedene Biographien in Hinblick auf Autorintention und Adressatenbezug (z. B. die Biographie als ethische Unterweisung, als politische Propaganda oder als Mittel zur Information und Unterhaltung) und zeigen Unterschiede zwischen Biographie und Historiographie auf.


�
�
- Biographie und Geschichtsschreibung�
Sie betrachten die Arbeitsweise der antiken Biographen im Vergleich zu der von Historikern (z. B. die Verarbeitung von Quellen, die Funktion von Anekdoten).


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Sie stellen Bezüge her zu späteren lateinischen Biographien aus Mittelalter (z. B. Einhard, Vita Caroli Magni, Goswinchronik) und Humanismus (z. B. Petrarca) sowie zu modernen Biographien.�
�
�



Geschichtsschreibung�
Die Schüler erfahren die antike Geschichts�schreibung als Versuch, die Vergangenheit sinnvoll zu strukturieren.


�
�
Mögliche Autoren:


Caesar, De bello Gallico


Sallust, Coniuratio Catilinae, 


Bellum Iugurthinum


Livius


Tacitus, Annales, Germania


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Formen der 


Geschichtsschreibung�
Sie lernen einzelne Formen kennen und charakteri�sieren sie (z. B. Commentarius, Annalistik, Uni�versalgeschichte, historische Monographie); sie untersuchen die Rolle von Episoden und Reden.


�
�
- Funktionen der Geschichtsschreibung�
Sie setzen sich mit den Intentionen verschiedener Autoren auseinander (z. B. Glorifizierung der Vergangenheit, Propaganda für die Gegenwart, Gesellschaftskritik, erzieherische Absichten).


�
�
- Geschichtsschreibung und historische Wirklichkeit�
Sie überprüfen das Bemühen um Objektivität und versuchen tendenziöse Darstellungen zu erkennen.


�
�
- die individuelle Perspektive einzelner Geschichtsschreiber�
Sie arbeiten charakteristische sprachliche Darstellungsmittel heraus und stellen autoren�spezifische Begriffe wie virtus, pietas, mos maiorum, avaritia zusammen, deren jeweiligen Bedeutungsinhalt sie untersuchen.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Sie vergleichen antike und moderne Geschichts�schreibung und stellen Unterschiede in Hinsicht auf Quellenverarbeitung und Objektivität der Darstellung fest.


�
�
�



Rede�
Die Schüler erkennen den besonderen Stellenwert der öffentlichen Rede im gesellschaftlichen und politischen Leben Roms; dabei werden sie auf das Wirkungspotential gezielt angewandter Rhetorik aufmerksam.


�
�
Autor: 


Cicero


gegebenenfalls 


Reden bei Historikern


zur Theorie der Rhetorik auch 


Textbeispiele von Tacitus oder Quintilian


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Formen der Rede�
Die Schüler unterscheiden Redeformen nach Genera (demonstrativum, deliberativum, iudiciale) und Adressaten (Volks- und Senatsrede).


�
�
- Struktur und Aufbau�
Sie gliedern eine Rede, untersuchen die Abfolge der einzelnen Teile und das Arsenal sprachlicher Mittel in Hinblick auf Absicht und Wirkung.


�
�
- die gesellschaftliche Bedeutung der Rhetorik; Rhetorik und politisches System�
Sie erkennen die Ausbildung in Rhetorik als Voraussetzung für eine politische Karriere im Rom der Republik und vollziehen den Wandel der Rhetorik im Übergang zur Kaiserzeit nach. Sie diskutieren über Prinzipien und Motive politischen Handelns und legen eigene Standpunkte dar.


�
�
- das Bildungsideal des Redners�
Sie werden sich der Bedeutung der Philosophie für die römische Rhetorik bewusst (Moralphilosophie als Kenntnis menschlichen Verhaltens, Dialektik als Kunst der richtigen Gedankenführung).


�
�
- Möglichkeiten und Gefahren der Rhetorik�
Sie stellen antike und moderne Reden einander gegenüber, werden sich der Wirkung einer demagogischen Rede bewusst und gewinnen dabei Einblick in die sprachlichen Mittel der Information wie der Manipulation; sie werden sich der Wirksamkeit rhetorischer Mittel in modernen Medien (z. B. in der Werbung) bewusst und denken über den Stellenwert der Rhetorik in der heutigen Gesellschaft nach.


�
�
�



Brief�
Die Schüler erfahren, dass sich die Kommunikationssituation in einem Brief - ein Sprecher wendet sich an einen bestimmten Adressaten - zur Darstellung unterschiedlichster Themen eignet.


�
�
Mögliche Autoren:


Cicero, Seneca, Plinius der Jüngere


gegebenenfalls 


Ovid, Dichtung


dazu 


christliche Briefe


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- der Brief als besondere Kommunikationsform�
Die Schüler bestimmen Sprecherabsicht und Adressatenbezug in verschiedenen Briefen.


�
�
- verschiedene Briefformen und Schreibanlässe�
Sie arbeiten besondere Merkmale heraus (z. B. Privatbriefe; Briefe, die für die Veröffentlichung bestimmt waren, wie Kunstbriefe oder Lehrbriefe; auch Briefe in Gedichtform).


�
�
- Briefe als Informationsquellen�
Sie entnehmen aus den Briefen Informationen über historische Persönlichkeiten und Ereignisse, über den Alltag und das Lebensgefühl einer bestimmten Epoche.


�
�
- Briefe als Lehrtexte und Traktate


�
Sie erkennen, dass die Dialogsituation im Brief zur Vermittlung philosophischer Lehren besonders geeignet ist. Sie setzen sich mit Senecas ethischer Unterweisung persönlich auseinander und bestimmen das Verhältnis zwischen lehrhafter Absicht und Form der Briefe.


�
�
�



Traktat und Dialog 


(philosophische und staatsphilosophische Abhandlungen)�
Bei der Beschäftigung mit den Inhalten dieser Gattungen erkennen die Schüler, dass sich die Römer - im Unterschied zu den Griechen - in der Philosophie vorwiegend mit Ethik auseinander setzten.


�
�
Mögliche Autoren:


Cicero, De finibus bonorum et malorum, 


De natura Deorum, 


Tusculanae disputationes,


Laelius de amicitia,


De officiis, 


De re publica


Seneca, Dialogi, 


De beneficiis, 


De clementia


Augustinus, Confessiones, 


De civitate Dei


Minucius Felix, Octavius


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- die wichtigsten antiken Philosophenschulen und ihre Lehren�
Die Schüler befassen sich mit wesentlichen philosophischen Richtungen der Griechen (z. B. Vorsokratiker, Sokrates, Akademie und Peripatos, Stoa und Epikureismus).


�
�
- philosophische Grundbegriffe; Cicero als Schöpfer der lateinischen philosophischen Terminologie


�
Sie lernen griechische Begriffe und ihre lateinische Entsprechung wie z. B. filosofi0a – sapientia, a8reth0  � virtus, eu8daimoni0a � beatitudo, tu0xh � fortuna kennen und befassen sich damit.�
�
- Umsetzung der griechischen Philosophie in die römische Lebenspraxis


�
Sie begegnen der Philosophie als Ratgeberin in allen Lebenslagen und erfahren, dass die Römer die Philosophie als die wahre Bildung des idealen römischen Politikers verstanden und die römische Mischverfassung als ideale Umsetzung griechischer Staatstheorien erachteten.


Sie setzen sich mit der Lebenshaltung auseinander, die in den Texten zum Ausdruck kommt. Dabei achten sie darauf, durch welche sprachlichen Mittel und Strategien die Aussagen bekräftigt werden.


�
�
- Vergleich mit philosophischen Lehren moderner Philosophen�
Sie vergleichen lateinische philosophische Texte mit Auszügen aus Werken moderner Philosophen (z. B. Camus, Sartre, Heidegger)


�
�
�
�



Satire�
Die Schüler lernen die Satire als typisch römische Kunst- und Gestaltungsform kennen und vom modernen Begriff "Satire" unterscheiden.


�
�
Mögliche Autoren:


Horaz, Petron, Juvenal


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Gegenstände der Satire�
Sie vollziehen die Themenvielfalt der römischen Satire nach (vom Angriff auf politische und gesellschaftliche Missstände über die Darstellung menschlicher Unzulänglichkeiten und eigener Schwächen bis hin zu moralphilosophischen Themen und zur Karikatur gesellschaftlicher Auswüchse).


�
�
- Weltsicht des Satirikers�
Sie versuchen die einzelnen Satiriker in ihrer Einstellung einzuschätzen (von bitterer Schärfe bis zu wohlwollender Toleranz: ridentem dicere verum).


�
�
- Sprache als Waffe�
Sie erfassen die sprachlichen Mittel des satirischen Angriffs (z. B. Invektive, umgangssprachliche Wendungen, Vulgärlatein).


�
�
- Satire als Gesellschaftskritik�
Sie bekommen Einblick in die römische Gesellschaft, sammeln Informationen über das Alltagsleben und überlegen, inwiefern die jeweilige Satire die Realität widerspiegelt.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Sie ziehen Satiren aus der modernen Literatur zum Vergleich heran (z. B. K. Tucholsky, E. Kästner, H. Böll; auch aktuelle Satiren und Karikaturen zum Tagesgeschehen).


�
�
�



Epigramm�
Die Schüler erfahren das Epigramm als literarische Kurzform, die ideal ist für pointierte Darstellung.


�
�
Mögliche Autoren:


Catull, Martial


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Herkunft und Entwicklung des Begriffs "Epigramm"


�
Sie vollziehen die thematische Ausweitung des Epigramms nach, das - ursprünglich eine "Aufschrift" zu Ehren einer Gottheit oder eines Verstorbenen - allmählich verschiedenste Inhalte aufnahm: "Vom Denkmal zum Denkzettel" (E. Kästner).


�
�
- der typische "Bauplan" des Epigramms�
Sie erkennen die antithetische Struktur (Aufbau von Spannung und unerwartete Lösung) und berücksichtigen den Zusammenhang zwischen Form und Aussage bei der Interpretation.


�
�
- charakteristische Inhalte�
Sie erfahren Martials Epigramme als geeignete Kunstform zur Bloßstellung auffälliger Menschentypen und zur Karikatur verschiedener Schwächen und Gebrechen.


�
�
- Epigrammdichtung als Spiegel der Zeit�
Anhand der Inhalte gewinnen die Schüler Einblick in das römische Alltagsleben und die römische Gesellschaft und beziehen Catulls politische Polemik und Martials Schmeichelei gegenüber den jeweiligen Machthabern in die Interpretation mit ein.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Sie ziehen Epigramme aus der deutschen und englischen Literatur (z. B. Goethe, Lessing, E. Kästner, gegebenenfalls Limericks) zum Vergleich heran.





Sie versuchen sich kreativ in der Produktion eigener Epigramme.


�
�
�



Komödie�
Die Schüler begreifen die Komödien als Texte, die zur Unterhaltung eines großen Publikums geschrieben wurden. Dabei erfahren sie, wie weit der Wirkungskreis der Stücke reichte und inwieweit die Autoren dem Publikumsgeschmack entgegenkamen. 


�
�
Mögliche Autoren:


Plautus, Terenz


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- die griechischen Vorbilder�
Die Schüler lernen die Entstehung der römischen Komödie aus der Übernahme und Bearbeitung griechischer Komödien kennen und verfolgen ihre eigenständige Weiterentwicklung. Dabei erkennen sie, wie die politisch-gesellschaftliche Wirklichkeit auf die Stoffwahl Einfluss nimmt.


�
�
- Klärung von Grundbegriffen�
Sie lernen verschiedene Bezeichnungen für die Stücke (fabula palliata, togata, tabernaria, trabeata) kennen und erhalten Sachinformationen über das römische Theater, die durch antike bildliche Darstellungen veranschaulicht werden können.


�
�
- die Kontamination als Mittel der lateinischen Komödie�
Anhand von Vergleichen (z. B. Prologe) können die Schüler die Arbeitsweise der römischen Komödiendichter nachvollziehen. In der Diskussion über Originalität und Nachahmung werden sie mit einem Thema konfrontiert, das bis heute aktuell ist.


�
�
- die Typenkomödie�
Die Schüler erfahren, dass die Handlung in der Typenkomödie von feststehenden Charakteren und Figuren (z. B. der intrigante Sklave, die Kupplerin) getragen und vorangetrieben wird. Sie erarbeiten die Mittel der Typisierung (Redeweise, Masken) und überlegen, welche Erwartungshaltung beim Publikum dadurch ausgelöst wurde.


�
�
- Elemente der Komik�
Sie suchen Beispiele für Situationskomik und sprachlichen Witz, gegebenenfalls auch im Vergleich mit modernen Stücken (vor allem Posse, Farce, Slapstick).


�
�
- Unterschiede zwischen Plautus und Terenz (gegebenenfalls)�
Anhand von ausgewählten Textstellen (z. B. von Prologen) vergleichen die Schüler die Gewichtung der Inhalte, die Sprachverwendung und den Handlungsverlauf in verschiedenen Komödien.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
An ausgewählten Beispielen können die Schüler das Fortleben einzelner Komödien und Komödienfiguren verfolgen und wichtige Unterschiede herausarbeiten (z. B. die Rezeption des Amphitruo bei Molière, Kleist, J. Giraudoux und P. Hacks; das Fortleben der Figur des Geizigen bei Molière und Walt Disney).


�
�
�
Gegebenenfalls können Aufführungen von Textausschnitten oder eines ganzen Stückes durch Schüler den Text verlebendigen. In Zusammenarbeit mit Deutsch könnten sich kreative Schreibversuche in der Tradition lateinischer Komödien anschließen (z. B. eine Szene, in der ein Prahlhans oder ein Geizhals im Mittelpunkt steht).


�
�
�



Epos�
Die Schüler lernen eine besonders traditionsreiche Form der erzählenden Literatur kennen, die in gebundener Sprache abgefasst ist.


�
�
Mögliche Autoren:


Vergil, Ovid, Lukrez


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Das Epos als Urform des Erzählens�
Ausgehend von Vorkenntnissen aus anderen Fächern stellen die Schüler Überlegungen über die Entstehung von Literatur an und informieren sich über die beiden großen Epen Ilias und Odyssee. Sie erkennen die verschiedenartigen Ausprägungen, die diese Gattung in der römischen Literatur erfahren hat.


�
�
- epische Sprache�
Die Schüler werden in den Hexameter eingeführt und erleben Rhythmus und Klang der Verssprache als Unterstützung der inhaltlichen Aussage. Sie untersuchen auffallende Merkmale der epischen Sprache (Beiwörter, Metaphern) und setzen sich mit dem Begriff "epische Breite" auseinander.


�
�
Vergil, Aeneis


�



�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Aufbau und Gliederung�
Die Schüler lernen die Großstruktur des Werkes  kennen und befassen sich mit typischen Teilstrukturen wie Proömien, Katalogen u. a. (auch Vergleich mit den griechischen Vorbildern). 


Sie halten Gliederungselemente wie z. B. erzählende, dramatische und beschreibende Abschnitte fest.


�
�
- Darstellungsmuster�
Sie werden auf verschiedene Perspektiven der Erzählung aufmerksam, unterscheiden grundlegende Handlungsebenen (irdisches Geschehen - Götter�handlung) und untersuchen, wie diese miteinander verbunden werden.


�
�
- heroisierende Darstellung der Figuren�
Die Schüler setzen sich mit der Figurenzeichnung Vergils und dem in der Aeneis vorgestellten Heldentum auseinander.


�
�
- die Aeneis als römisches Nationalepos�
Die Schüler erfahren den historischen Hintergrund der Entstehung dieses Epos. An verschiedenen Textpassagen untersuchen sie, wie die "Romidee" zur Geltung gebracht und damit der Herrschafts�anspruch des Augustus legitimiert wird.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Die Schüler beschäftigen sich anhand von ausgewählten Beispielen aus der bildenden Kunst mit Motiven aus der Aeneis, die immer wieder rezipiert worden sind (z. B. durch Bernini, Tintoretto, Poussin, Rubens u. a.).


�
�
Ovid, Metamorphosen


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Aufbau und Gliederung�
Die Schüler werden auf die Kunstgriffe aufmerksam gemacht, die der Dichter verwendet, um die umfangreichen und vielschichtigen Inhalte nach einem Gesamtthema auszurichten (z. B. Aufbau einer 


mythischen Chronologie, Zusammenfassung von Sagenkreisen, Ringkomposition, antithetische Reihung).


�
�
- das zentrale Motiv der Verwandlung�
Aus dem Vergleich von verschiedenen Metamorphosen erarbeiten die Schüler Kriterien, mit denen der Dichter jeweils die Verwandlung gestaltet (Anlass, Abfolge, Vorgeschichte, Folgen). Sie beschäftigen sich mit Deutungsmöglichkeiten des Verwandlungsmotivs.


�
�
- Darstellung der Götter und sittlicher Anspruch�
Im Rahmen einer Diskussion setzen sich die Schüler mit der Vermenschlichung der Götter bei Ovid auseinander und stellen andere Gottesdarstellungen in der Literatur seinem Götterbild gegenüber. Daran kann ein Gespräch über die Rolle der Religion im gesellschaftlichen Leben der Römer angeschlossen werden.


�
�
- Ovids Verhältnis zum Prinzipat�
Aus einem Vergleich mit dem Epos des Vergil entnehmen die Schüler Ovids Distanz zum römischen Kaiserhaus und deuten sie als Ablehnung einer politischen Inanspruchnahme seines Werkes.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Die Schüler erleben die Vorliebe der Bildenden Kunst für die Darstellung von Verwandlungssagen (z. B. Bernini, Apollo und Daphne; Botticelli, Mars und Venus; Rubens und Saraceni, Ikarus; Tintoretto, Perseus und Andromeda; mythologische Motive bei den Südtiroler Künstlern R. Scherer und M. Vallazza) sowie das literarische Fortwirken einzelner Mythen aus den Metamorphosen (z. B. Orpheus und Eurydike, Pyramus und Thisbe, Pygmalion) oder der Verwandlungsthematik (z. B. Kafka, Die Verwandlung; Ch. Ransmayr, Die letzte Welt).


�
�
�



Lukrez, De rerum natura


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Darstellungsform�
Die Schüler erfahren, dass auch ethisch-philosophische Inhalte und wissenschaftliche Lehren in der dichterischen Form des Epos dargestellt werden können.


�
�
- Epikureismus�
Sie überdenken wesentliche Anliegen der epikureischen Philosophie (Befreiung des Menschen von irrationalen Vorstellungen, z. B. Überwindung von Aberglaube, Schicksalsangst, Todesfurcht).


�
�
- Natursicht�
Sie erfahren, dass die Darstellung der schöpferischen und zerstörerischen Naturgewalten aufklärerische Züge trägt.


�
�
- Fortwirken�
Bei der Auseinandersetzung mit der epikureischen Atomlehre ziehen sie Parallelen zu modernen Erkenntnissen.


�
�
�



Römische Liebeselegie


�
Die Schüler lernen die römische Liebeselegie als Gattung kennen, in der ein Ich seine Empfindungen formuliert.


�
�
Mögliche Autoren:


Ovid, Tibull, Properz


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- Struktur und Sprache�
Die Schüler arbeiten die der Elegie eigenen Ausdrucksmöglichkeiten heraus. Sie untersuchen den Wortschatz, die sprachlichen Mittel, die Symbolik, beobachten die Funktion des Metrums und sprechen über die künstlerische Wirkung.


�
�
- die Liebesthematik�
Die Schüler lernen die Liebeselegie als eine Art szenische Gestaltung mit fingiertem Gespräch oder Selbstgespräch kennen. Sie ziehen Vergleiche zwischen der Darstellung der Liebesthematik bei den verschiedenen Dichtern (ein eher ironischer Liebhaber bei Ovid, ein leidender, klagender bei Properz und Tibull). Bezüge zu Catulls Lesbia-Gedichten sind angebracht.


�
�
- die Liebeselegie als Provokation�
Die Schüler lernen die Produktions- und Rezeptionsbedingungen der römischen Elegie in ihrer Blütezeit kennen und berücksichtigen sie bei der Deutung. In den Elegien entdecken sie eine Gegenwelt, in der die Liebe im Mittelpunkt steht und in der den Begriffen otium, domina, servitium u. a. ein neuer Wert beigemessen wird.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Die Schüler ziehen Vergleiche mit Liebesgedichten aus anderen Epochen (z. B. Minnelyrik, Petrarca, Goethe, Mörike, E. Fried). Sie erkennen, dass die Gattung Elegie auch auf andere Weise fortlebt (z. B. Rilke).


�
�
�



Römische Lyrik


�
Die Schüler stellen anhand einiger Beispiele aus der römischen Lyrik Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu dem Lyrikbegriff fest, der ihnen aus dem Deutschunterricht bekannt ist. Sie werden auf die griechischen Vorbilder hingewiesen, die die römische Lyrik nachhaltig geprägt haben (Sappho, Alkaios).


�
�
Mögliche Autoren:


Catull, Horaz


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- metrische Formen�
Die Schüler lernen verschiedene lyrische Strophen- und Versformen kennen, die in der lateinischen Lyrik gebräuchlich sind, und versuchen, einzelne Texte zu skandieren und zu lesen. Sie bemühen sich, die metrische Gestaltung auch bei der Interpretation der Texte zu berücksichtigen.


�
�
- das Zusammenwirken von Inhalt und Struktur�
Die Schüler erkennen, wie Inhalt und Form der Gedichte aufeinander abgestimmt sind, indem sie die kunstvollen Strukturen (Wortwahl, Wortstellung, Metaphorik, Stilmittel, Metrik, Strophenbau) untersuchen und das Zusammenspiel von Klang und Rhythmus nachvollziehen. Dadurch werden sie für  Lyrik allgemein sensibilisiert.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Anhand von ausgewählten deutschen und italienischen Gedichten aus verschiedenen Epochen verfolgen die Schüler lyrische Motive (z. B. Frühlingsgedichte) und lyrische Formen (z. B. die Ode) in ihrer Entwicklung.


�
�
Catull, Carmina�



�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- der Dichter in seinem Verhältnis zur Gesellschaft und in seinem Selbstverständnis als Dichter�
Die Schüler sehen, dass Catull als Neoteriker überkommene Werte des gesellschaftlichen Lebens, aber auch etablierte Formen der Dichtkunst in Frage stellt und der kleinen Form, in der er subjektive Empfindungen ausdrückt, den Vorzug gibt.


�
�
- Lesbia-Gedichte





�
Sie setzen sich mit Catulls Darstellung einer konfliktbeladenen Liebesbeziehung auseinander und versuchen, die Intensität der Emotionen bei der Deutung und Übertragung der Gedichte nach�zuempfinden.


�
�
- weitere "persönliche" Gedichte�
Die Schüler untersuchen die jeweilige Haltung und Perspektive, aus der heraus der Dichter sich äußert.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Anhand ausgewählter Beispiele (z. B. der Übertragungen von c. 85 durch Goethe, Mörike u. a.) vergleichen die Schüler verschiedene Möglichkeiten der Gedichtübersetzung und diskutieren darüber. Moderne deutsche Gedichte, in denen Catull ausdrücklich genannt wird (z. B. Ursula Flügler "Erstes Lateinbuch", Günter Eich "Schulbücher", Arnfried Astel "Lago di Garda", Jürgen Theobaldy "Die Schmiegsamen", Volker Braun "Die Treulose", Günter Kunert "Shakehands, Catull") können wertvolle Anstöße bieten, sich dem Dichter Catull aus der Perspektive des 20. Jahrhunderts zu nähern.


�
�
Horaz, Oden und Epoden


�
�
�
Thematische Schwerpunkte:�
�
�
- der Dichter in seinem Verhältnis zur Gesellschaft und in seinem Selbstverständnis als Dichter�
Die Schüler berücksichtigen, dass Horaz von Augustus und Mäzenas gefördert wurde, trotzdem aber seine innere Unabhängigkeit bewahrte. Sie untersuchen an einzelnen Gedichten, wie der Dichter selbst seine Situation darstellt. Dadurch werden sie auf Entstehungsbedingungen von Lyrik aufmerksam.


�
�
- Dichter und Kunst


�
Sie setzen sich mit dem hohen Wert, den Horaz  seiner Dichtung beimisst, auseinander. In diesem Zusammenhang empfiehlt sich auch die Beschäftigung mit einigen zentralen Gedanken der ars poetica (z. B. prodesse und delectare).


�
�
- Die Lebensphilosophie des Horaz�
Die Schüler erfahren, was Horaz im Leben für sich zu verwirklichen und anderen nahe zu legen versuchte (goldenes Mittelmaß, carpe diem). Sie lernen den Kontext bekannter Horaz-Zitate (z. B. aurea mediocritas; nuda veritas; dira necessitas; beati possidentes; beatus ille, qui procul negotiis) kennen und ihre Anwendung verstehen.


Sie diskutieren darüber, inwiefern diese Gedichte für sie Lebenshilfe sein können.


�
�
- Horaz als politischer Dichter�
Die Schüler erkennen, dass Horaz in einigen Gedichten Augustus als Herrscher verherrlicht hat, und nehmen zu dieser Art von Dichtung Stellung.


�
�
- Fortwirken und Rezeptionszeugnisse�
Die Schüler erfahren, dass Horaz sowohl mit seiner Dichtungstheorie als auch mit den Gedichten selbst eine breite Rezeption in der europäischen Literatur erfahren hat.


Sie setzen sich mit ausgewählten Beispielen aus der Dichtungstheorie (z. B. Opitz) auseinander und beschäftigen sich mit Übertragungen, Deutungen (E. Stemplinger, Brecht) und musikalischen Ver�tonungen (Jan Novák, Zoltán Kodály) von Horaz�gedichten.�
�






�



Bereich Lektüre nach thematischen Gesichtspunkten


Ziele:


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	sich über verschiedene Themen informieren, die in der römischen Gesellschaft und im Denken der Römer von Bedeutung waren


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	lateinische Texte als Quellen für historische Informationen verwenden


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	verschiedene Standpunkte einzelner Autoren nachvollziehen, vergleichen und beurteilen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	historische Entwicklungen und Veränderungen verfolgen


�SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	moderne Parallelen finden und diskutieren





Inhalte�
Methodische Hinweise


�
�
Aspekte der römischen Gesellschaft


Die Familie�
�
�
- Begriff familia


- die Figur des pater familias


- Erbrecht, Adoption


- Ehe (auch Ehegesetze, Ehescheidung)


C. Nepos, Praefatio


Livius 34, 1


Petron 67, III


Seneca, Ad Helviam cons. 16


Plautus, Miles gloriosus


Cicero, ep. ad fam.


Tacitus, Annales�
Die Schüler bekommen Einblick in die Struktur der römischen Familie. Sie erfahren die dominante Rechtsstellung, die dem pater familias zukam, und erkennen, dass die patriarchalische Familienstruktur die Grundlage für die römische Gesellschaft bildete (z. B. Patron im Klientelwesen, Senatoren = patres, pater patriae als Ehrentitel).


�
�



Die Stellung der Frau�
�
�
- Darstellung einzelner Frauengestalten


C. Nepos, Praefatio 6 - 7


Sallust, De coniuratione Catilinae 25


Cicero, Pro Caelio 33 - 34


Catull, elegische Dichter


Seneca, Ad Helviam matrem de consolatione XVI 1 - 5


Tacitus, Germania 19


Augustinus, Confessiones IX 9, 19


�
Die Schüler lernen verschiedene Frauenbilder aus der römischen Literatur kennen. Sie stellen Überlegungen zu besonders positiv oder negativ dargestellten Gestalten an und nehmen aus heutiger Sicht dazu Stellung.�
�



�



Sklaverei�
�
�
- rechtliche Lage der Sklaven


Gaius, Institutiones I 9 - 11, 48 - 53


Ulpian, Digesta 50, 17, 32





�
Anhand von lateinischen Rechtsverordnungen informieren sich die Schüler über den rechtlichen Status der Sklaven und lernen verschiedene Ursachen für Versklavung in der Antike kennen (durch Menschenraub, Krieg, Geburt, Schuldknechtschaft).


�
�
- Formen von Sklaverei�
Die Schüler lernen die unterschiedlichen Lebensbedingungen von Sklaven kennen, vom Haussklaven, der in die Familie integriert ist, bis hin zum anonymen Arbeitssklaven in Bergwerken und landwirtschaftlichen Großbetrieben.


�
�
- das Verhältnis Sklave - Herr


Cicero, ep. ad fam. 16, 4


Plinius, ep. VIII 16 und V 19


Horaz, Satire II 7


Martial, XI 38, VIII 13, VIII 23, 


II 82, III 21, II 29, VII 53, 


IX 100, IX 92


römische Grabinschriften


Petron, cena Trimalchionis


�
An lateinischen Textstellen untersuchen die Schüler die unterschiedlichen Beziehungen  zwischen Sklaven und Herren und erfahren von den gesellschaftlichen Aufstiegsmöglichkeiten für Freigelassene.


�
�
- die Sklaverei aus der Sicht des 


Philosophen


Seneca, ep. 47 und 80


�
Die Schüler lernen Aspekte stoischen Gedankenguts zur Sklaverei kennen und bekommen Denkanstöße, um selbst Überlegungen bezüglich äußerer Unfreiheit und innerer Freiheit anzustellen.


�
�
�
- Ausbeutung als soziales Phänomen


�
In begleitenden Unterrichtsgesprächen machen die Schüler sich auch die Bedeutung von Sklaverei als Wirtschaftsfaktor bewusst. Dabei stellen sie Bezüge zwischen antiker und moderner "Sklaverei" her (menschenunwürdige Arbeits- und Lebensbedingungen in Billiglohnländern, Kinderarbeit). Es ist sinnvoll, aktuelle Berichte und Dokumente über die Entwicklung der Menschenrechte heranzuziehen.


�
�
�



Das Phänomen der Massenunterhaltung


- die politische Bedeutung der "Spiele"�
Die Schüler werden über die Ursprünge und die Entwicklung der Spiele informiert. Sie erfahren, dass die Veranstaltungen, auf die das Volk von Rom ein Recht zu haben glaubte (panem et circenses), von den jeweiligen Machthabern populistisch inszeniert und als Machtinstrument eingesetzt wurden.


�
�
- die Art der Darbietungen in Zirkus und 


Theater, Gladiatorenspielen, 


Wagenrennen, Schauspielen


Martial, Epigramme 2, 9, 15, 26, 30


Cicero, ep. ad fam. VII 1, 2 - 3


Seneca, ep. 7


Ovid, Ars amatoria I 89 - 144


Tertullian, De spectaculis 12 - 19


Plinius, ep. IX 6


Tacitus, Annales XV


�
Bei der Lektüre von ausgewählten Textstellen führen sich die Schüler die Grausamkeit vieler Spiele vor Augen, stellen Bezüge zu vergleichbaren Auswüchsen bei modernen Massenveranstaltungen (z. B. bei Box- und Stierkämpfen) her und nehmen kritisch zum Phänomen der Sensationslust Stellung.�
�



Stadt- Landleben�
�
�
- Vergleich Stadt - Land


Horaz, sat. 2, 6 


(Fabel von der Stadt- und Landmaus)


Plinius d. J., ep. I 9


�
Die Schüler erarbeiten Kriterien, nach denen die gegensätzliche Darstellung von Stadt und Land jeweils erfolgt. Sie formulieren Hypothesen, weshalb die beiden Lebensräume wohl so dargestellt werden, und vergleichen sie mit ähnlichen Vorstellungen aus aktueller Sicht.


�
�
- Leben auf dem Land


Cato, De agr. 1, 1 - 7; 2, 1 - 8; 5,2 - 7


Columella, De re rustica


Varro, De re rustica 1, 22, 1 - 5;


   3, 2, 14 - 16�
Die Schüler erfahren, aus welcher Perspektive die Autoren das Landleben darstellen und an welche Adressaten sie sich vorwiegend wenden. Sie informieren sich über die Landwirtschaft und über Agrarstrukturen im antiken Italien.


�
�
- die Idealisierung des Landlebens


Cicero, De senectute 51 - 57


Plinius d. J., ep. V 6


Plinius d. Ä., Nat. hist. 18, 19 - 21; 


18, 41 - 43


Martial, 4, 64 (Lob des Landgutes)


�
Sie arbeiten anhand der Texte die Gründe heraus, die die verschiedenen Autoren zu ihrer überaus positiven Darstellung des Landlebens veranlasst haben.�
�
- die Faszination der Stadt Rom


Varro, De re rust. 2, praef. 1 - 3


Columella, De re rust., praef.


�
Die Schüler setzen sich mit den Argumenten einzelner Autoren zugunsten des Stadtlebens auseinander und vergleichen sie mit jenen für das Landleben.


�
�
- Probleme in der Stadt Rom


Martial, 7, 61 (Rom als Riesenkaufhaus)


Martial, 12, 57 und 


Iuvenal, sat. 3, 232 - 322 (Lärm in der Großstadt)


Seneca, Ad Helv. matrem de cons.


 6, 2 - 3 


(Rom als multikultureller Schmelztiegel)


Vitruv, De arch. 2, 8, 17 


(Mietshäuser)


Seneca, De tranq. anim. (Stress in der 


Großstadt)


�
Die Schüler diskutieren über die in den Texten angesprochenen Probleme und ziehen Vergleiche zu aktuellen Aspekten des Lebens in modernen Großstädten.�
�



�



Reisen


�
�
�
- Verkehrsmittel und Reiseanlässe�
Die Schüler informieren sich über die damaligen Voraussetzungen des Reisens (Ausbau des Straßennetzes, einheitliche Währung, Sicherung vor Seeräubern und Wegelagerern), über die Transportmöglichkeiten (z. B. mit Reisewagen oder zu Schiff) und über  unterschiedliche Reiseanlässe (z. B. Bildungsreise, Pilgerreise, Erholungsreise). Sie stellen Vergleiche zur Gegenwart an.�
�
römische Inschriften C.I.L. XIII 2031,


C.I.L. XII 4377, C.I.L. IX 2689


C.I.L. IV 4957


Martial III 52


Petron, Satyricon 95


(Ausstattung der Wirtshäuser)


Hieronymus, In Isaiam I 22


Ulpian, Digesta IV 9, 1, 1


Cicero, In Pisonem 6, 13 


Apuleius, Metamorphoses I 17


(Betrug an Reisenden)


�
Sie erhalten unterhaltsame Informationen über Unterbringung (Grad der Bequemlichkeit), Verpflegung und die Zustände in einzelnen Gasthäusern.


�
�
- einzelne Reiseberichte


Horaz, Iter Brundisinum


Seneca, ep. 28


Hieronymus, Epitaphium S. Paulae, Kap. 6 - 14


Antonini Placentini Itinerarium


Itinerarium Egeriae


Ausonius, Mosella


Celtis, Germania


Enea Silvio Piccolomini, Germania


Amerigo Vespucci, America


Auszüge aus den Dunkelmännerbriefen


(II 12, 23, 39, 46, 48, 58)�
Die Schüler lernen lateinische Reisebeschrei�bungen kennen und stellen Überlegungen zu den unterschiedlichen Standpunkten der verschiedenen Autoren an.


Die Schüler machen sich Gedanken über Sinn und Zweck des Reisens im Wandel der Zeit.





Reisetagebücher aus der deutschen Literatur (z. B. Goethe, Italienische Reise; Heine, Harzreise; Delius, Reise nach Syrakus) können zum Vergleich hinzugezogen werden.


�
�
�



Philosophie als Lebenshilfe�
In den philosophischen Überlegungen der Römer erkennen die Schüler die Suche des Menschen nach Maßstäben für sein praktisches Handeln und erleben das Ringen um Orientierung, Befreiung, Glück und Ehrenhaftigkeit.


�
�
Die Suche nach dem Glück�
�
�
- Was ist ein glückliches Leben?


�
An antiken und modernen Texten (z. B. auch in einer fächerübergreifenden Zusammenarbeit mit Philosophie und Religion) verschaffen sich die Schüler einen Überblick darüber, wie im Laufe der Geschichte die Frage nach dem Glück innerhalb der Ethik gestellt und beantwortet worden ist. Sie befassen sich mit den Lösungsvorschlägen bei Aristoteles, in der hellenistischen, römischen, christlichen, mittelalterlichen und neuzeitlichen Philosophie (z. B. in Gruppenarbeiten oder Kurzreferaten mit anschließender Diskussion).


�
�
- die stoische Vorstellung vom Glück


Seneca, De vita beata 1 - 16�
Die Schüler lernen Grundbegriffe der stoischen Ethik kennen (summum bonum, virtus, voluptas, indifferentia) und setzen sich mit den Forderungen und Ratschlägen Senecas für ein glückliches Leben auseinander.


�
�
- die epikureische Vorstellung vom Glück


Cicero, De finibus bonorum et 


malorum 1, 37 - 62�
Anhand der Passagen, in denen Cicero die epikureische Auffassung vom Glück dem römischen Publikum vorstellt, lernen die Schüler Grundbegriffe der epikureischen Ethik kennen.


�
�
�
Im Unterrichtsgespräch wägen die Schüler die Vor- und Nachteile der epikureischen Lehre vom Glück gegenüber jener der Stoa ab und denken darüber nach, welche dieser ethischen Grundsätze auch in der heutigen Welt noch Anwendung finden können.


�
�
- das Fortwirken der antiken Tradition bei 


Boethius, Consolatio philosophiae, 


3. Buch�
Die Schüler lernen die spätantike Rezeption der platonischen und neuplatonischen Glücksdiskussion kennen und erleben dabei den Einfluss antiker Gedanken auf das christliche Mittelalter. 


Als Vergleichstexte können ausgewählte Stellen aus Übersetzungen von Aristoteles' Nikomachischer Ethik, aus Senecabriefen oder aus Augustinus' De beata vita herangezogen werden.�
�
�
Ethische Leitlinien zur Lebensführung


- Regeln und Maßstäbe für praktisches Handeln


Augustinus, Confessiones 3, 4


Cicero, Tusculanae disputationes 5, 5


Seneca, Epistulae morales 16, 1 - 5


Cicero, De finibus bonorum et 


malorum 5, 15 - 16


zum Vergleich:


Aristoteles, Nikomachische Ethik 


1, 1 - 2


�
Anhand verschiedener Texte erfahren die Schüler, dass die Philosophie in Rom vorwiegend auf die Lebenspraxis ausgerichtet war. Sie lernen die ethischen Grundfragen kennen, die Cicero durch seine Zusammenschau der griechischen Philosophie zu lösen versucht, und setzen sich mit seinen Ansprüchen und Forderungen auseinander.


�
�
- ethische Wertbegriffe


Cicero, de officiis (z. B. 11 -27; 


62 - 73; 102 - 106)�
Die Schüler erarbeiten verschiedene stoische Wertbegriffe (z. B. cognitio veri, iustitia, magnitudo animi, moderatio), die Cicero als Leitlinien für ein ethisch richtiges und wertvolles Handeln gibt. Sie fragen nach der historischen Bedingtheit der Begriffe und versuchen, sie aus dem Kontext des Werkes, das sich an den politischen Nachwuchs wendet, ins moderne Alltagsleben zu übertragen.


�
�
�
Als Gegenbeispiel zu den hier an der Stoa orientierten Forderungen Ciceros lassen sich die epikureischen Vorstellungen in De finibus 1, 29 - 62 heranziehen.


�
�
�
In begleitenden Unterrichtsgesprächen können Überlegungen zur privaten Sinnsuche und Selbstverwirklichung des einzelnen sowie zum Wertewandel in unserer Zeit angestellt werden.�
�
�



Verbannung und Heimatferne


�
�
�
Cicero, Pro domo sua, 97 - 98


Vergil, Ecl. 1


Ovid, Tristien 


Seneca, Medea, vv. 447 - 460


Ovid, Tristien, 3,8, 24 - 34


Epistulae ex Ponto


Catull, Carmen 63, 55 - 64


Seneca, Thyestes 404 - 412


Medea 207 - 220


Seneca, Auswahl aus Apocolocyntosis


Livius, Ab urbe condita 5, 54, 1 - 3


Cicero, De legibus 2, 3 - 4


Cicero, Ad Quintum fratrem 1, 3, 


1 - 2, 1, 4, 4; 


Ad familiares 7, 3, 3 - 4


Vergil, Aeneis 


Seneca, Ad Helviam matrem de cons.





�
Die Schüler werden über Ursachen, Hintergründe und Bedingungen von Verbannungen informiert und machen sich die besondere Härte dieser Bestrafung in der damaligen Welt klar. Sie erfahren, wie die Betroffenen jeweils darauf reagierten und arbeiten Möglichkeiten der individuellen Selbstbehauptung im Unglück heraus. Im Zusammenhang mit dieser Problematik gewinnen die Schüler einen neuen Zugang zur Leiderfahrung unseres Jahrhunderts durch Exil und Emigration, Vertreibung und Suche nach Asyl.


�
�
Die Stellung des Dichters in der Gesellschaft


�
�
�
Horaz, Carmina 1, 1; 1, 22; 3, 25; 


3, 30


Epistulae 1, 20


Catull, Carmen 1


Martial, V, 73; VII, 3; 


VII, 77; II, 20


Cicero, Pro Archia poeta


Catull 1, 14, 22


Ovid, Tristia 3, 3, 73 - 76


Amores III 15; III 9


Vergil, Bucolica 5, 7, 10


�
Die Schüler lernen, dass sie den literarischen Werken nicht nur Einsichten über poetologisches Selbstverständnis, sondern auch Informationen über die Haltung der Verfasser zur römischen Gesellschaft und Politik entnehmen können.


Sie lernen literarische Beispiele für Verherrlichungen der Machthaber, für offene und versteckte Kritik am System und für völligen Rückzug in eine private Welt kennen.


In begleitenden Unterrichtsgesprächen können die Schüler über Spielarten der politischen Literatur in der Gegenwart diskutieren und Aspekte wie die Unterdrückung der Meinungsvielfalt und der Pressefreiheit miteinbeziehen.


�
�
�



Weltmacht Rom


�
�
�
- Rechtfertigung des römischen Imperialismus


Vergil, Aeneis I 1 - 33; 254 - 296


Caesar, De bello Gallico I, 1 - 31


Caesar, De bello Gallico I, 34 - 37; 


42 - 46





- Beziehungen Roms zu anderen Völkern


Vergil, Aeneis IV, 1 - 53; 219 - 295


Caesar, De bello Gallico 


VII 77 (Critognatusrede)


VI 11 - 24 (Gallier und Germanen)


Sallust, Iugurtha 5 - 8; 13 - 14


Tacitus, Historiae IV, 73 ff.


Tacitus, Agricola 30 - 32


Tacitus, Germania


�
Unter Zuhilfenahme ihrer historischen Vorkenntnisse versuchen die Schüler, den Begriff "Imperialismus" zu definieren. Durch die Lektüre der lateinischen Texte versuchen sie dann herauszuarbeiten, wie der römische Imperialismus in verschiedenen literarischen Zeugnissen dargestellt und gerechtfertigt wird.


Besonders bei Caesar und Tacitus werden die Schüler auf Mittel der Manipulation aufmerksam, durch die Roms Machtausdehnung erklärt wird.


Auch an Beispielen aus der bildenden Kunst und Architektur erleben die Schüler die Verherrlichung der imperialistischen Ideologie.


�
�
- römischer und moderner Imperialismus�
Die Schüler vergleichen die Bedingungen, unter denen Imperialismus heute entsteht, mit dem römischen Imperialismus und werden zu einer kritischen Sichtweise gegenüber modernen imperialistischen Bestrebungen (Territorialkonflikte, Eroberungskriege, Dritte-Welt-Problematik) angeleitet.


�
�
- Auswirkungen des 


Imperium Romanum auf Europa


�
Sie erfahren, dass die Römer die politische und kulturelle Entwicklung Europas grundlegend geprägt haben (z. B. römisches Recht, die Übernahme römischer Herrschaftsstrukturen im Mittelalter und in der Neuzeit, die Entstehung der romanischen Sprachen aus dem Lateinischen, Latein als Verkehrssprache im Mittelalter und als Sprache der Wissenschaft).


�
�
�



Rom und die Christen


�
�
�
- Römer über Christen


Plinius, Epistulae 96, 97


Tacitus, Annales 15, 44


Sueton, Nero 16�
Aus den Texten ersehen die Schüler, welchen Stellenwert im 2. Jh. der neue Glaube im römischen Reich einnahm und welchen Vorwürfen und Verfolgungen er seit den ersten Jahrzehnten seines Bestehens ausgesetzt war. Aus den historischen Gegebenheiten der römischen Kultur und Religion heraus versuchen die Schüler, die Kritik am Christentum vonseiten der römischen Autoren - eine für sie ungewohnte Perspektive - zu verstehen und zu erklären.


�
�
- Die Selbstbehauptung der Christen


Tertullian, Apologeticum 2, 6 - 9


Minucius Felix, Octavius�
An ausgewählten Schriften der Apologeten erarbeiten die Schüler die Versuche der Christen, mit den Mitteln der heidnischen Bildung (Rhetorik, Philosophie, Rechtsgelehrsamkeit) das Christentum zu verteidigen und seine übergeordnete Stellung zu untermauern. Sie begegnen dabei vielen, für die christliche Philosophie bis heute wichtigen Fragen, die aus dem Dialog zwischen Christentum und Heidentum hervorgegangen sind (z. B. Glaube und Vernunft, Gottes Bindung zur Welt, creatio ex nihilo, die historische Zuverlässigkeit der Heiligen Schrift).


�
�
- Der Sieg des Christentums


Cicero, De natura Deorum 2, 4 - 8; 


3, 5 - 6


Minucius Felix, Octavius 5, 13 - 8, 5


Lactanz, De ira Dei 16, 6 - 17; 20


Augustinus, Textauszüge aus


De civitate Dei,


De doctrina Christiana


Boethius, Textauszüge aus


Consolatio Philosophiae�
Die Schüler vergleichen (auch unter Heranziehung von Sekundärwerken) die römische Religion und andere heidnische Kulte mit dem Christentum und ergründen, warum sich die christliche Religion allmählich gegen alle konkurrierenden Religionen und Kulte durchsetzen und zur Staatsreligion werden konnte.�
�
�



Lokalhistorisches


�
�
�
- Bedeutung von Inschriften


römische Inschriften


(Meilen-, Weihe-, Grabsteine)


lateinische Inschriften vom Mittelal


ter 


zur Gegenwart


(z. B. aus der Zeit des Faschismus)�
Ausgehend von Anlass und Zweck verschiedener lokaler Inschriften bekommen die Schüler Einblick in die Funktion derartiger Texte. 


Darüber hinaus werden sie auf die Bedeutung von Denkmälern allgemein aufmerksam.


Römische Inschriften machen die Schüler auch mit der lokalen Archäologie vertraut und mit wirtschaftlichen wie kulturellen Gegebenheiten ihrer Entstehungszeit bekannt.


Museumsbesuche und Besichtigungen vor Ort  lassen die römische Vergangenheit der Region für die Schüler unmittelbar erlebbar werden.


�
�
- Latein als Amtssprache


Urkunden


Regesten





�
Durch Texte und Dokumente wird den Schülern die zentrale Rolle von Latein als Amts- und Kultursprache in Mittelalter und Renaissance bewusst. So können sie lokalpolitische wie epochale historische Ereignisse im Leben ihres Landes verfolgen.�
�
- Lokalberichte


Chroniken


Goswin von Marienberg


�
�
�
Reisebeschreibungen


Felix Faber


�
Die Schüler vollziehen historische Reiserouten und Reisebedingungen nach und lernen die frühere Gestalt und Bedeutung einzelner Orte kennen.


�
�
�
Einige Texte eignen sich auch für fächerübergreifende Zusammenarbeit (z. B. mit Geschichte, Kunstgeschichte, Religion).


Einzelne Themen können durch Schülerreferate oder Projektarbeit vertieft werden.


�
�
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